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während der Jahre der bewaffneten Auseinandersetzung 
der patriotischen Kräfte mit den verbrecherischen Angrif­
fen der USA-Imperialisten in Vietnam, in der Unterstüt­
zung von Patrioten und Friedenskämpfern in der BRD, 
vor allem auch während des Verbotsprozesses gegen die 
KPD, zum anderen bis in die Gegenwart hinein durch 
Proteste gegen die Verletzung des Völkerrechts und der 
Menschenrechte, gegen den Terror in Chile und anderen 
Ländern. Und wir haben auch stets die Probleme der Ent­
wicklung auf deutschem Gebiet — die Spaltung Deutsch­
lands durch die imperialistische Reaktion, dip Auswirkun­
gen des „kalten Krieges“ — im Sinne der antifaschistischen 
Verpflichtung an die Internationale Vereinigung herange­
tragen. Diese Aufgaben waren alle auch Gegenstand vieler 
Veranstaltungen anderer demokratischer Organisationen, 
aber für uns kam es stets darauf an, sie mit den Mitteln 
des Rechts, besonders des Völkerrechts, zu untermauern.

Verfolgung von Nazi- und Kriegsverbrechen

Schon bald nach der, Befreiung unseres Volkes vom Fa­
schismus wurde von der sowjetischen Besatzungsmacht 
den neugebildeten deutschen staatlichen Organen die 
eigenverantwortliche Bestrafung der gegen Deutsche be­
gangenen Nazi- und Kriegsverbrechen übertragen. Dies 
geschah durch den bedeutsamen SMAD-Befehl Nr. 201 vom
16. August 1947. Viele Nazi- und Kriegsverbrecher hielten 
sich in den damaligen Westzonen Deutschlands auf oder 
waren dorthin geflüchtet und glaubten sich so in Sicher­
heit, darunter auch die Mörder Ernst Thälmanns.
‘ In der öffentlichen Anhörung schilderte der ehemalige 
Staatsanwalt Rodewald — einer unserer ersten Volksstaats­
anwälte —, wie er in den damaligen Westzonen bei dem 
zuständigen amerikanischen Militärgericht, das im Jahre 
1948 die Mörder Ernst Thälmanns in Verwahrung hatte, 
gestützt auf ein Schreiben der damaligen Vorsitzenden der 
SED, der Genossen Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl, 
und unterstützt von der SMAD, erste Schritte zur Ausliefe­
rung und Strafverfolgung unternahm. Der Generalstaats­
anwalt der DDR sowie Rechtsanwalt Prof. Dr. F. K. Kaul 
als Beauftragter der Familie Thälmann haben jahrzehnte­
lang die dem Völkerrecht entsprechende Bestrafung dieser 
Mörder gefordert

Alle diese Bemühungen geschahen in Verwirklichung 
des ‘antifaschistischen Vermächtnisses, für das Vermächtnis 
eines großen Patrioten und Kommunisten, mit den spe­
ziellen staatlichen und international gegebenen juristischen 
Mitteln.

Mobilisierung der demokratischen Öffentlichkeit gegen 
Mißbrauch des Rechts und gegen faschistische Willkür

Die öffentliche Anhörung selbst bedeutet m. E. für unsere 
Vereinigung eine neue Qualität ihrer Tätigkeit Nachdem 
die jahrzehntelangen Bemühungen, auf dem staatlichen 
Rechtsweg die Bestrafung der Thälmann-Mörder zu errei­
chen, noch zu keinem Ergebnis geführt haben, informiert 
die VdJ als gesellschaftliche Organisation die Weltöffent­
lichkeit

Damit greifen wir eine Methode des Kampfes wieder 
auf, die wir als Tradition, als Vermächtnis der deutschen 
Arbeiterbewegung übernommen haben. Ich erinnere an 
die Bildung eines Ausschusses zur Untersuchung polizei­
licher Terrormaßnahmen am 1. Mai 1929, dem sog. Blutmai, 
vor einem breiten Kreis demokratischer Persönlichkeiten, 
vor dem Genosse Wilhelm Pieck als Zeuge eine eindring­
liche Darstellung der politischen Situation in Deutschland 
und der Vorgänge des Blutmai 1929 gab. Am 13. September 
1932 fand in Berlin eine Sitzung der deutschen Landes­
gruppe der „Internationalen Juristischen Vereinigung“ 
statt, die sich gegen den Abbau der Rechtsgarantien und 
die Beschneidung der Rechte der Verteidigung in politi­
schen Prozessen wandte.

International kennen wir die Methode der öffentlichen 
Anhörung besonders aus dem eindrucksvollen und im 
Jahre 1933 die ganze Welt in Atem haltenden Londoner 
Gegenprozeß zu dem von den Nazis vorbereiteten Prozeß 
vor dem Leipziger Reichsgericht gegen Dimitroff und wei­
tere Angeklagte, durch den die von SA-Leuten verübte 
Brandstiftung am Reichstag als „kommunistisches Verbre­
chen“ festgestellt werden sollte. Auch diesen Londoner 
Prozeß sehe ich in der Kontinuität der Vermächtnislinien. 
Er wurde unter Leitung des englischen Kronanwalts 
D. N. Pritt, des langjährigen Präsidenten der Internatio­
nalen Juristenvereinigung, Ehrendoktors der Humboldt- 
Universität und Ehrenbürger der Stadt Leipzig, durchge­
führt.

In diesem Zusammenhang erinnern wir uns auch der 
internationalen Veranstaltungen der letztep Jahre zur Auf­
deckung von Verbrechen der chilenischen Junta in Stock­
holm und Kopenhagen.

Wir haben also mit der Anhörung vom 12. Februar 1980 
das Vermächtnis auf genommen, Recht und Justiz des impe­
rialistischen Staates, die für den Schutz faschistischer Ver­
brechen eingesetzt werden, unter Beteiligung breiter demo­
kratischer Kräfte mit exakt juristischen Methoden bloß­
zulegen.

Internationale Aktivitäten antifaschistischer Juristen 
zur Verteidigung Ernst Thälmanns

Mit dem Kampf um die Auslieferung und Bestrafung der 
Thälmann-Mörder setzt sich gleichsam auf neuer histori­
scher Ebene und mit veränderten Vorzeichen der weltweite 
Kampf zur Verteidigung und zum Schutz Emst Thälmanns 
in den Jahren 1933 bis 1944 fort Ich möchte die Juristen 
auf das Studium der Biographie Emst Thälmanns verwei­
sen, die in ihrem 5. Teil der Darstellung dieser Bewegung 
um die .Befreiung Thälmanns breiten Raum widmet und 
dabei auf wichtige Quellenmaterialien hinweist2 Ich be­
schränke mich hier auf einige Fakten:

Die KPD und die Kommunistische Internationale ergrif­
fen bereits im März 1933, unmittelbar nach der Verhaftung 
Emst Thälmanns, die Initiative zu Aktionen für seine Be­
freiung. Unter ihrer Leitung wurde, zunächst verbunden 
mit dem Kampf für die Freilassung von Georgi Dimitroff, 
eine wahre Schlacht geschlagen. Wilhelm Pieck sagte: „Der 
Kampf um die Befreiung Thälmanns ist eine Schlacht der 
internationalen Einheitsfront des Proletariats, eine Schlacht 
aller friedliebenden Menschen gegen Faschismus und 
Krieg.“3

Am 5. Januar 1934 wurde in Paris ein internationales 
Befreiungskomitee für die Genossen Dimitroff und Thäl­
mann und alle anderen eingekerkerten Antifaschisten ge­
bildet. Die Kommunisten in diesem Komitee wurden an­
geleitet vom Exekutivkomitee der Komintern, dem EKKI, 
das viele Vorschläge entwickelte, um auch bezirkliche und 
lokale Leitungen der Sozialdemokratie, der Gewerkschaf­
ten und anderer Organisationen heranzuziehen und die 
Bemühungen um die Aktionseinheit zur Befreiung Thäl­
manns mit dem Kampf gegen die faschistische Gefahr in 
ihren eigenen Ländern zu verbinden. Breite Bewegungen 
entwickelten sich in der Sowjetunion, in den Parteikomi­
tees der KPdSU, in Stoßbrigaden der Betriebe bis hin zu 
Aktivitäten anläßlich der Wahlen zu den örtlichen Sowjets. 
In kapitalistischen Ländern lag das Zentrum der Bewegung 
im Frankreich der Volksfront. Weltweite Solidaritätsbe­
weise gab es aus der ganzen Welt: aus der Tschechoslowa­
kei, aus Polen, Portugal, Japan und aus den USA, aus sol­
chen Hauptstädten wie Stockholm und Amsterdam.

Das EKKI berief eine Kommission unter Leitung Вёіа 
Kuns, unter Mitarbeit des deutschen Kommunisten Fe­
lix Halle, des langjährigen Sekretärs der Roten Hilfe 
Deutschlands, zur Vorbereitung der Verteidigung Thäl­
manns in dem von der faschistischen Justiz lauthals ange­
kündigten Prozeß, der dann am 1. November 1935 auf juri-


